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Offenbare dein Antlitz! Garten und Blumenhain sind mein 
Verlangen.

Öffne deine Lippen! Nach viel Süßem ist mein Verlangen.

Oh, du wunderbare Sonne hinter den Wolken, komm heraus, 
zeige dich nur einen Augenblick.

Ein leuchtendes, strahlendes Gesicht ist mein Verlangen.

Von weit her vernahm ich den Trommelgesang.
Ich kam zurück. Die königliche Hand ist mein Verlangen.

Kokettierend sagst du mir: »Neck mich nicht, geh weiter!«
Diese Art, mit mir zu spielen, ist mein Verlangen.

Schroff weist du mich zurück, gibst dich als Diener aus.
Der König sei nicht im Haus. Diese Strenge ist mein Verlangen.

Eisenspäne hüten die Menschen mit ihren Händen.
Salzberge, Bodenschätze sind mein Verlangen.

Ein untreuer Sturzbach ist solch Reichtum dieser Welt.
Ein Flussfisch bin ich, ein Wal möchte ich sein! Der Ozean 

ist mein Verlangen.

Wie Jakob wehklage ich.
Das Wiedersehen mit Josef ist mein Verlangen.

Bei Gott, diese Stadt ist ein Kerker ohne dich.
Irren in den Bergen, in der Wüste ist mein Verlangen.

Betrübt ist mein Herz von wankelmütigen Weggefährten.
Löwenkönig und Rostam, der Starke sind mein Verlangen.

Betrübt bin ich über des Pharaos Ungerechtigkeiten.
Nach des Moses Licht ist mein Verlangen.
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Das jammernde, klagende Volk stimmt mich traurig.
Überfreude, trunkenes Schreien sind mein Verlangen.

Wortgewaltiger als die Nachtigall bin ich. Neider versiegeln
meinen Mund. Lautes Rufen ist mein Verlangen.

Um die Stadt ging der Meister mit einer Laterne gestern Nacht.
Enttäuscht bin ich von Dieben und wilden Tieren. Tugendhafte 

Menschen sind mein Verlangen.

Alle riefen: »Wir werden nicht fündig, wir suchten und suchten.«
Er sprach: »Das Unauffindbare ist mein Verlangen.«

Obschon ich mittellos arm bin, nehme ich keinen wertlosen 
Rubinsplitter als Almosen.

Der kostbare, seltene Rubin ist mein Verlangen.

Vor jedem Blick ist er verborgen, jeder Blick seine Schöpfung.
Das Verborgene, Sichtbare, vom Schöpfer Erschaffene ist mein 

Verlangen.

Kein Verlangen nach weltlichen Gütern habe ich, noch Gier.
Von allen Bodenschätzen, Palästen, nur das Fundament ist mein 

Verlangen.

Meine Ohren vernehmen göttliche Worte und werden trunken.
Meine Augen, was tun sie? Sein Antlitz ist mein Verlangen. 

Hütend halte ich in einer Hand den Weinpokal, in der anderen 
das lockige Haar des Geliebten.

Vor Glück mitten im Universum zu tanzen ist mein Verlangen.

Tödlich ist das Warten und Verlangen nach der Laute.
Seine flinken Hände und die Nähe des Lautenspielers sind 

mein Verlangen.
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Ich bin die Laute der Liebe, meine Liebe ist die Laute.
Die Güte und Barmherzigkeit des Spielers ist mein Verlangen.

Oh, du Botschafter der Freude, spiele diese Liebeshymne
immerfort.

Spiele sie in meiner Weise, denn diese Weise ist mein Verlangen.

Offenbare du, Schams, Stolz von Tabriz, das Aufgehen der Sonne.
Ich bin Wiedehopf, Salomons Erscheinen ist mein Verlangen.

Diwan 441
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Frühling ist erwacht, der Winter ist vergangen.
In hoher Stimmung die grünende Erde, Zeit für junge Tulpen.

Schau die Bäume an, trunken sind sie und schaukelnd.
Der Ostwind singt sein Zauberlied, in Aufruhr ist der Blumenhain.

»Komm, umhülle mich«, ruft der Jasmin zur Winde.
»Schau, Gottes Vollkommenheit«, bedeutet die Wiese der Knospe.

Das Stiefmütterchen beugt sich vor der sich neigenden Hyazinthe.
»Zeit zum Erstaunen«, blinzelt die Narzisse.

Was redet schwankend im Winde voll Übermut die Weide?
Übersieht sie denn die anmutig standhafte Zypresse? 

Von des großen Künstlers Feder ist trunken meine Seele.
Überschön sind seine Bilder, göttliches Ebenbild jeder Zweig.

Tausende Vögel mit süßem Gefieder sitzen auf der Kanzel.
Es kommt die Zeit, sich zu öffnen, zu loben und zu preisen.

Der Gottesruf entzündet die Seelenfunken, bringt den Kuckuck 
zum Schreien.

Wenn du das nicht erfährst, wird Warten dein Schicksal sein.

Öffnet eure Herzen, ward den Blumen geboten.
Sie zu verschließen beim Anblick von Ghar, dem ältesten Baum, 

war verboten.

Die Blume spricht zur Nachtigall, »schau an die grünen Lilien,
geduldig, verschwiegen sind sie mit Hunderten von Zungen.«

Die Nachtigall erwidert: »Suche nicht mein Geheimnis zu
enthüllen,

denn die Liebe, die ich in mir bewahre, findet ihre Zuflucht 
nur in dir.«

11





Die Platane sucht die bescheidene Rose auf und ruft: »Rebelliere!«
»Mein Beugen, diese Demut ist ohne mein Tun«, erwidert 

die Rose.

Trunken von göttlichem Elixier gebäre ich ihn in mir.
Du siehst den Baum dort als Pappel, und doch als Feuer 

erscheint er mir.

Diwan 581
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Meinen Gebieter, oh Freunde,
Bringt ihn her, bringt ihn her.
Den wunderschönen Ausbrecher,
Bringt ihn her!

Mit schönen Melodien,
Mit süßen Ausreden bringt ihn mir,
Schleppt ihn heim, 
Den Mondgesichtigen.

Verspräche er euch aber, 
Er käme ein anderes Mal,
Seine Versprechen sind nur
Verführerischer Trug.

Seine Sprache ist bezaubernd schön.
Mit ihr verknotet er das Wasser, 
Bringt den Wind zum Stillstand.

Freut er sich und ist ausgelassen,
Ist sein Antlitz Gottes Wunderwerk.
Werft euch nieder in Ehrfurcht
Und schaut ihn an.

Wie die Sonne 
Strahlt sein schönes Antlitz.
Vor dieser Sonne 
Hat keine Lampe Bestand.

Geh mein lieber, schnellläufiger Bote
Nach Jemen, wo es Rubine gibt.
Richte ihm meinen Gruß aus, 
Meinem unschätzbaren Rubin.

Diwan 163
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Aufgewühlt nahte ich ihm gestern Nacht.
Er fragte nicht, saß ungerührt.
Verwundert schaute ich ihn an: »Warum fragst du nicht, 
Wie ging es ohne deinen treuen Mond heut Nacht?«
Er schaute wortlos auf die Erde: »Werde wie die Erde!«
Ich kniete nieder und küsste die Erde 
Voll Demut und selbstvergessen.

Diwan 1236
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